
'C

für den Maingau.)
und Samstags das iüustr. Witzblatt „Seifenblasen

' Erscheint SK Ät
jrkWncfir ^ ovtt̂ ^ nnVd) Dreisbach.  F -Srshe.m «. M°m.

MlNM 25.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 28. Februar 1914.
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diese Weise eine Freude zu bereiten, ihm der , ck ,^ r
einem wahren öS« ®SSaeine “ E - tte-bienste
w?-d°-L TeLe-I- ll-Ue dm» den Knch-n- °,I.°>,d statt.
finden. Die Flörsheimer haben l^ ^ ^ i ionen^ der
nach seinen Kräften beizusteuern. Die '^ ^„„aen
Franziskaner bedürfen umso eher der Unterstützungen
weil diese keine Niederlassungen m deutschen SchuM
bieten haben, und deshalb ber der̂ j h g ^ ^ enb
National -Missionsspende leer au 8 8 - nroke öffent-

W -LLL -Wi-
Männer und Frauen , Jünglinge und Jungfrauen zudiesem Vorträge erngeladen. Zur Bestreitung
Kosten werden 10 Pfennig Eintritt erhoben.

a Der Verein der Hundefreunde für Mainz. u. Um-

er,Äs ; £ "SmS,

die Gelegenheit aufmerksam gemacht, evtl, hervorragende
Tiere bequem erwerben können. Em S ) ! *•
wird über den Schutz- und Polizeihund me Tre sur

gagiert s- ra-r stehen BMaid u,w zur D>-
Voriübr,mo der Hunde findet rm Garten statt, biogen
stchÄ ^ ntkreffenten. zu diesem lehrreichen Nach¬
mittag einfinden. Beginn etwa Z Uhr.

n Der Geilüael - und Kaninchenzüchterverein Flors¬
heim (Alter Verein) hält am nächsten Sonntag , den
9. März feine 6. Lokalausstellung, verbunden mit Gra¬
tisverlosung im Hirsch. Es bedarf wohl keines b sow
deren Hinweises, daß gen. Verein auch diesmal wieder
Mustergültiges in reichstem Matze zur Schau stellen rmrd.
Das ausgestellte Geflügel, vor allem Hühner u. Tauben
wird auch diefesmal wieder so leicht nicht semesgleichen
in näherer und werterer Umgebung haben. Der -uerern
ist wegen seines großartigen Materials , ganz>besonder^
in der Hühnerzucht, wert über Florsherms Mauern
hinaus bekannt und so werden sicher auch wredervrele
auswärtige Züchter am Tage der Ausstellung hier an¬
wesend sein.

* Frankfurt. 27. Febr. Die vom Mastistrat be¬
antragte Erhöhung des Schulgeldes rn R^ ttelschulen
von 44 auf 60 Mark und in den Oberrealschulen von
100 auf 150 Mark wurde von dem Schulausschutz av-
gelehnt. Auch in der Stadtverordnetensitzung vursre
der Vorlage das gleiche Schicksal bereitet werden, da
man sich hier schon früher scharf gegen diese Belastung,
die besonders den Mittelstand hart treffen wurde, aus¬
gesprochen hatte.

Samltna, de»A. Februar M.
Berichtigung . In dem Artikel „Vorbei" vom letzten

Donnerstao mutz es bei dem Satz : Maskenballe gab
^ noch drei, statt Turngesellschaft "^ vlkslieherbund
beitzen Dieser Ball war autzerordentlich gut besucht,
auch die Preisbewerbung eine starke.

Die Firma Christian Mendel , Kaufhaus am Markt,
Mainz versendet an ihre Kundschaft ein Sarson-Avrs,
welches bezüglich künstlerischer Ausstattung em Beispiel
gibt über die hohe Entwickelung welche die Reklame
im Deutschland erreicht hat . In dem autzerordentlich
geschmackvoll ausgestatteten Buch finden wir künstlerische
Gleichungen des bekannten Kunstnialers Kofel rn Mun
cken welche Darstellungen bringen aus der galanten
Seit vor 200 Jahren und einen Einblick geben über
die Farbenprächtigkeit und Zierlichkeit der damaligen
Kleidung der Herrn und Frauen . Em entsprechender
Tert setzt uns wieder in die längst vergangene Zeit
und beweist- uns , datz damals wohl noch mehr Sinn
mr Schönheit vorhanden war ebenso wie es uns Ber-
viele gibt über das Leben und Treiben früherer Zeiten.
Es ist in diesem Prachtkatalog natürlich auch die neue
?eit nicht vergessen und wird der Leser und Beschauer
auf das angenehmste berührt, wenn er ber Dmchstcht
dieses kunstvollen Werkes einmal etwas vor sich hat,
das weit über das Alltägliche hinausreicht.

* 5orman i. T . 26. Febr . (Auch ein Sängerkrieg .)
Der Gesangverein „Germania " Unterliederbach hatte
zu dem Gesangweltstreit, den der hiesige Eesangverem

Euterve" im verflossenen Jahre veranstaltete, ferne
Beteiligung zugesagt und auch den mit 45 Mark
bezahlt Da die „Eermama " die Anmeldung zumazog
verlangte sie auch den eingezahlten Betrag zuruck,
mas die Euterpe" verweigerte. Nach langem Prozef-
steren hat jetzt das Amtsgericht in Konigstem -ugnnsten
des hiesigen Vereins entschieden. ^ .

* Marburg . 27. Febr . Eine scheußliche Tat begingen
in dem Dorfe Vreitenbach mehrere Burschen. Sie banden
den anaetrunkenen Gemeindehirten an einen Baum
s dem Kovf nach unten fest und überließen ihn so
Einern Sckickial. Erst am andern Morgen wurde der
dem Tode nahe Mann entdeckt und losgeschnitten. Die
Robllliae konnten noch am gleichen Tage ermittelt werden.

EUi vorzügliches Kraftfuttermittel für herabge-
k„n,msne Vierde ist Masch. Man vermengt 2 Liter

SS « Ät ftsnsss:
gm vollständig mit dem kochend heißen Wasser sättigen.
Es dürfen nur ganz saubere, möglichst hölzerne Gefäße
L lachen"»-^ "Äasser Sem* i»erben, ^ «nWir S
6t der Masch empfehlenswert. Der „Pferoesreunv ,
das Organ der Pferdeschutzveceinigung über ganz Deutsch¬
land druckte dieses Rezept ab.

Eingesandt.
Seitens der Redaktion nur mit MMsetzlicher Verantwortung.

Arbeiter die Augen auf!
Es wird in den letzten Tagen vielfach die Frage

erörtert woher es kommt, daß die hiestgenHerrnMetz-
germeister mit ihren Fleischpreisen auf der Hohe bleiben,
während in umliegenden GwtzstaLstmr^ fiiwie den
naheliegenden Ortschaften, das Fleischseit langes^ Zen

?lellckvr̂ is? der Ochsen. Rinder und Schweine zu ver-
öffenttichen Am Donnerstag den 26. Februar notierten
die amtlicken Viehmarktpreise für Schweme wie folgt.

18.

'Ffir LchS "77 ^ Meischi ^ Schweine von ««
innko (160 bis 200 Pfund ) Lebendgewicht 50—52,
Schlachtgewicht 64- 66 , b) vollfleMge

£C » » SÄ Ochsen Mb |o g. sunlen
datz die Fleischerinnung Frankfurt a . M . m der am
Dvnnerstaa Abend stattgefundenen Sitzung beschloß, ab
.März für Ochsen- und Rindfleisch weitere 5 Pfg . pro
«S abjuWlaU- Die Du-chichniU-°« I°»I-?-°-I°
find für ~ ■

Ochsenfleisch . > - -
Rindfleich mit Berlage .

„ ohne „ -
Schweinefleisch mit Beilage

„ ohne »,
Kottelets

Flörsheim
per Pfund
1. 10
0.90
1.10
0.90
1. 10
1. 10
1.10

1.20
1.00
1.20
1.00
1.20
1.20
1.20

Frankfurt
per Pfund
0.75 0.85
0.70 0.80
0.75 0.85
0.80 0.90
0.90 1.00
0.90 1.00
1.00 1.10

i die Flörs-^WennÄ diesen Preis gegenüb erste llunĝ n diê Flörs-
eL ArS ihren Fleischbedarf in, Zukunft von
uswärts mitbringen brauchen sich diê Herrn Metzger

Ld - chgut ! »  die Wale . Bemerken « chie A,
daß es sich bei obigen Fleischpreisen nicht etwa um
mindorwertiaes Fleisch, sondern wie mir garantiert wurdeminderwertiges Berücksichtigt man m

WMmmm
preisen zu verkaufen. <gi„ U^ eiter.

,nr w  m -d 1 Bei Durchsicht des heutigen
!« wird man bereits einen Preisabschlag
Inseratenteil Kalbfleisch, angezeigt finden. Ein

.Beweisdatz auch unsere Metzgermeister mit dem Ab-

am
Das neue

SiarMicM

600 bi * 3000 Kerzen , für grobe Räume , Sale , 0e *ct>aÜs

lokale , sowie für alle Zwe ^ederAufee ^ eleuditun ^ Kelner-
lei Wartung und Bedienung.



Mir-ieWu-getbewMguilg.
Si^ippel ber frühere sozialdemokratische Reichs-

K «babgeordnete hat rn den Sozialistischen Akonatsheften"einen Artikel veröffentlicht , der die lleberickriit träot Das
Budget in Wirklichkeit und in der Eale ? Einbildung
und der den Zweck hat , die Genossen von der Vorstellungen
nÄ «“? , T Ctn  Sielbewußter Sozialdemokrat gar nühts
abzulehnen ' ^ lmaßig den Etat in seiner Gesamtheit
mvn  ® ie [l t̂uffafiung hat die Sozialdemokratie ja in der
Praxis schon in außerordentlich viel Fällen desavouiert in-
ÄEÄT und , wa , nicht nur In L
meinden , sondern auch in Bundesstaaten , ja sogar in solchen
^ wie m Bayern ein Militäretat mitzubewilligen ist'
Wunderbar ist es, aus den Darlegungen Schippels zu ent-
nehmen, daß unter den Eenoffen wirklich die seltsamsten Vor¬
stetlungen über die Bedeutung des Budgetrechts herrschen

s'ch weitläufig mit der Meinung auseinander'
^te ®i, nna 5men  aus Zöllen , Steuern und Gebühren

dadurch erst Realität erhalten , daß sie im Etat bewilligt
mf* *»”* un£, ba&’ rocnn  der Etat abgelehnt werden sollteauch keine Steuern erhoben werden . '
als 7? ? Stro/Ä die Zölle : nicht weniger
als 7l2,,l .j Millionen Mark Ertrag ; weit mehr als das ganze

a -rr êmem  Anfang jährlich laufend brauchte. Fallen
diese Zolle wenn der Etat fällt ? Wie kann man sich auch
aeben*" W 'f U0h n6Itn solchen kindlichen Einbildung hin-
geben. Mit oder ohne Etatsvereinbarung , für die ^ollent-
Ilt ^ u.n8 dlerbt maßgebend das Gesetz vom 25. Dezember 1902

TUr aIle bei  der Einfuhr in das deutsche
fflan3  bestimmte Zollbeträge zu erheben sind. Es

^bt auch keine private Zollverweigerung , etwa gar unter
ÖCr^richte . Kurzum , die Zustimmung zu den

hin schön da istE bewilligt gar nichts, was nicht ohne-
seine Ausführungen wie folgt : Der Etat

*en .alodernen Staatsleben mehr und mehr
eine Begleiterscheinung vorher festge-

Aus ^ '^ " sbarter Gesetze und Einrichtungen gewörden.
Auf seoen Fall liegt heute nicht der geringste Anlaß mebr
vor, gerade dem Etat die unversöhnlichste Todfeindschaft an-

wahrend man bei den Gesetzen, die ihm oft erst den
unliebstimsten Stempel aufdrücken, sich die Entscheidung nach

^Ncher Zweckmäßigkeit und mindestens nach dem heute
fo beliebten ^ ammerprrnzip des kleinern Uebels vorbehält
bcjJet at eXfein%uf. ^ tatmiid ) M nä[)emn  Zusehen viel

^ orte bie «nügende Beachtung finden werden9
P tx  UWgen es kaum zu glauben . Zeigt sich doch gerade heute
'N mehr als einer Landtagsfraktion der Sozialdemokratie
unter dem Berliner Druck das Bestreben, selbst dort nach
Vorwanden zur Ablehnung des Etats zu suchen wo die 3u-
stnnmung bisher fast zur Regel geworden war ^

jL ®£ es  über die Einschränkung des Waffentragens dem
Vreutzö»9 ber laufenden Session zugehen werde. Seit
Preußen im Zahre 1910 eine reichsgesetzlicheLösung der
und ^vreükiübp'n^ m?-" -»^ ^ ^ ben beteiligten Reichsämtern
und preußischen Ministerien unter Zuziehung von Vertre-
fäJL  ~e,f^ wttftcntnbu ^ri?> bes Waffenhandels und des deut-
schen^ agdschutzvererns Beratungen über diese Materie statt-
gesunden. Dabei handelte es sich um die Prüfung der Frage
rt ^!e « te^ aĉ sestgestellte mißbräuchliche Benutzung von

Sumal durch jugendliche Personen , ei»9 Ein¬
schreiten des Gesetzgebers wünschenswert erscheinen lasse. Die

Beratung angeregten Vorschläge
gingen dahm , einmal den Verkauf von Waffen nur an Per-
ItfpiL 3 fcir tten ’ bW sich im Besitz eines amtlichen Waffen-
K/ms befinden , und ferner durch die Gewerbeordnung den
Verkauf von Waffen konzessionspflichtig zu machen. 9
r .. Eine Liga zur Verteidigung von Elsaß -Lothringen , In
SEraßburg soll auf Anregung des elsaß-lothringischen Reichs"
^? b m "^b^sabgeordneten Hauß die Gründung einer Liga
vpöi-n^ ^^ ^ ^ ŝ b^ lsaß-Lothringens stattfinden , der die Ab-
Qö J ,tcfn aüet  Parieren beitreten . Auch die übrige Bür¬
gerschaft kann ausgenommen werden . Die Liga bezweckt so
heißt es, einen schützenden Schirm über Elsaß -Lothringen ' zu
breiten und den Widersachern, auch innerhalb des Pa" l«

entgegenzutreten . Auf jeden Fall sollen alle
falschen Gerüchte, die über Elsaß-Lothöingen verbreitet wer-
den vor den Strafrichter gebracht, wetten.  Vor allem richtet

Zellen tendenziöse Entstellungen im einzelnen
eJ  " a*ur *1$ auch gegen Lügen, die lediglich dazu erfun-

J 1 [lnb>bas Ansehen Elsaß -Lothringens und seiner Bewoh-
digeö" ^ 93" b^ Altdeutschen Mitglieder herabzuwür-

. Eeestemünde. Seitdem Geestemünde Stadt ist, war es
>den Sozialdemokraten nicht möglich von den 21 Sitzen im
!Burgervorsteherkollegium einen einzigen zu erringen da
A br "Z? en £ tt5 M ut  ein  Bürgergewinngeld von 50

f r ^ und das Wahlrecht außerdem davon ab-hängig ist, daß Mindestens 1200 Mark versteuert werden
der kürzlich stattgefmrdenen VersamMm -g L fofaSömo,
kratlschen Vereins zu Geestemünde, wurde nun der Vorscklaa
gemacht sämtliche Genossen sollten die Geestemünder Geschäf-
te boykottieren und ihre Einkäufe in dem benachbarten Vre-
n^ rrlnVrÄ " ' ® ie  Versammlung beschloß, den Gedanken
n allen Arberterveremigungen zu propagieren . Es soll da-

mrt em Druck auf die Stadtvertretung ausgeübt werden um
eine Aenderung des Ortsstatuts herbeizuführen . ^

, . D-e Verzweiflungstat eines Arbeitslosen . Bei Schwan-
a . M . wurde die Leiche des Schuhmachers Wißler von

Neu-Isenburg aus dem Main geborgen. Wißler hatte aus
L ^ ung uber seine Arbeitslosigkeit im Dezember 1913
verschwunden̂ ^ E ^^ sklnder vergiftet und war seit der Tat

Eöttingen . Als der Polizeikommiffar Brockmann von
einem Revisionsgange zurückkehrte, gab ein Mann der ihm
ausgelauert hatte , aus allernächster Nähe einen Revolver¬
schuß auf ihn ab. Der Kommissar konnte sich noch Mb um¬
wanden, so daß er die volle Ladung der mit Schrot gefüllten

"" statt m die Brust in den linken Oberarm bekam,
^ner schweren Verletzung gelang es ihm, den Verbre¬

cher mit Hilfe eines von der nächsten Torwache aus herbei-
geholten Nachtwächters festzunehmen. Es handelt sich um
den Brotkutscher Bierwirth , der behauptet , in der Vetrunkew
heit gehandelt zu haben . Es ist aber noch ein Helfershelfer
E ' ttelt worden , der sich bei dem lleberfall in einem benach-
barten Vorgarten versteckt gehalten haben soll. Kommissar
Vrockmann hat die Ermittelung in mehreren Abtreibungs-
affaren geleitet , m die zahlreiche Personen beiderlei Ge-
jchlechts verwickelt sind. Erst vorige Woche ist wieder eine
^damme verhaftet worden , die infolge versuchter Abtreib¬
ung den Tod eines fungen Mädchens verschuldet hat . Man
vermutet , daß es sich bei dem lleberfall auf den Polizeikom-
missar um bestellte Arbeit , um einen Mordversuch handelt
um den unbequemen Haupt - und Kronzeugen in diesen Af¬fären aus dem Wege zu räumen . '

Hamburg . Hier wurde die aus sechs Personen bestebende
Familie des Milchhändlers Luedders in ihrer Wobnuna be¬
sinnungslos aufgefunden . Eine Tochter waö beretts tot das
Ehepaar und die zweite Tochter wurden besinnungslos in
das Krankenhaus gebracht. Der Zustand der anderen Ki l"
der ist weniger bedenklich. Wahrscheinlich liegt eine Veraif-
tung durch verdorbene Speisen vor . ^ '

Deutscher Reichstag.

politische Rundschau.
Militärausgaben Deutschlands im Jahre 191li. Die ae-

samten Ausgaben für Heer und Marine in Deutschland be-
lauM sich auf 2 202 847 000 Mark . Die Kriegsentschädigung

n.5 ei^ p ẑahlt hat , würde jetzt nicht einmal zwei
Zahre reichen, um die Kosten der Rüstungen zu decken.
w Ü ttS  Ergebnis der Reichseinnahmen . Nachdem nunmehr
das Ergebnis der Reichseinnahmen für zehn Bkonate vor-

^ .stchrr annehmen , daß das Etatsjahr 1913
keinen Ueberschuß für oen Voranschlag des Reichshaushalts-
etats bringen wird . Durch den Nachtragsetat , der durch die
Wehrvorlage des letzten Sommers bedingt war , wurden die
^atsansatze bei den Zöllen um 18 Millionen und bei dem
§ ^ !sipel für Wertpapiere um 4 Millionen heraufgesetzt. Tat¬
sächlich werden aber die Eetreidezölle eine Mindereinnahme
von mindestens 40 Millionen Mark bringen als Folge Lr
te"n^ 1p ^ m^ "̂ " ^ r günstigen Ernten der beiden letz-
ten ẑahre . Auch der Stempel auf Wertpapiere der Anickar-
fungsstempel , der Erundstückstempel werden ' ihren Ansatz
trtfnK etreiCaeT!i ber " "deren Seite werden die Mehrer¬
trage von Zucker, Zigaretten , Brau - und Salzsteuer nicht so
groß sein, daß fene Mindererträge ausgeglichen werden
r̂ chüen E "men Fehlbetrag von 15 bis 20 lEn ? ti

ReichsgesetzlicheEinschränkung des Waffentraaens . In
bat be? !ffl?iS m? t0n- beö  p ^ ußischen Abgeordnetenhauses
i)at der Minister des Znnern mitgeteilt , daß der Entwurf

de-- l p tMM* Zur Beratung steht der Etat
??* „e ' cho eisenbahnamte  s . Die Redner der Na¬
tionalliberalen , der Volkspartei , des Zentrums und der So-
^ " b^ °kr" ten brachten eine Reihe von Wünschen vor die
das Reichseisenbahnamt gegenüber den einzelltaatltchpn
N " "5rw"ltungen geltend machen soll. Insbesondere b̂e"

SBÄeÄawr . uTÄ .*' 1 '» ->°b -n d, -!°

Der Irampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

»Eduard Schreiber, der Sohn des Verwalters auf Hans
E 'chENhorst, ftd Hermann ihm in die Rede, „der Herr ist
fetzt wohlsitnierter Geldwechsler in hiesiger Stadt , ein klei¬
ner Bankier, der die Geldgeschäfte des Herrn Barons Kurt
von Darboren vermittelt ."

„So , so das wußte ich noch nicht," fuhr der Rittmeister
gedankenvoll fort, „Sohn eines Verwalters , früher Werkzeug
des BaroM und nun kleiner Bankier ? Das könnte zu deii-
ken geben! Die frühere Amme Baron Dagoberts wohnt auch
noch hier, vielleicht erinnert sich Adelgunhe ihrer. Sie ist ver¬
heiratet mit dem Friseur Hubert Burger und hat bereits eine
erivachsene Tochter, ich kaufe bei dem Manne meine kleinen
Toilettebedurfujsse, sie scheint eine wackere Frau zu sein."

„Ich werde mir die Adresse merken."
Sie waren in eine stille Straße eingevogen, Hermann hatte

einen Umweg gemacht, ohne darauf zu achten, der alte Herr
gefiel ihm mehr und mehr, je näher er ihn kennen lernte.

„Hier ivohne ich," sagte der Rittmeister, dort in dem wei¬
ßen Häuschen rechts. Ich bin mit meiner Tochter allein , das
Unterhaus und einige Zinimer in der ersten Etage genügen
uns , man muß sich nach der Decke zu strecken wissen. Bon
ihrem anfangs bedeutenden Vermögen hat meine Frau mir
nur einen geringen Bruchteil hinterlassen, sie wollte ihr Ver¬
mögen selbst verwalten , dagegen ließ sich nichts einwenden,
das Geld war ja ihr Eigentum ."

Ein leiser Seufzer folgte diesen Worten , dessen Ursache
war leicht zu erraten.

„Aber nun haben Sie mich bis hierher begleitet, nun müs«
en Sie auch einen Augenblick eintreten," fuhr der alte Herr,
einen heiteren Ton anschlagend, fort, „ich willIhnen ein merk¬
würdiges Spiel der Natur zeigen."

Richtpolitische Rundschau.
1848 geborene Bauunternehmer Heinrich

b^* " on  seiner Frau getrennt lebt
*nr!* ^ler ^bruar in Stellung befindliche Braut'

eine geschiedene Frau Wild , vor ihrer Wohnung erschoffen
Sie hatten den Karneval besucht. Auf dem Rachbauseweae

Ausschreitungen beim Karnevalstreiben in Köln Bei
dem mit dem Eintreten besserer Witterung am Dienstaa
!!elSm tpir9p einsetzenden größeren Fremdenandrang kam esstellenweise zu großen Ausschreitungen und Mißbandlunnpv
wobei .iamentlich in den Nachtstunden die Pottzd sehr stöök
in Anspruch genommen wurde . Eine Anzahl verletzter Ver-

zugeführt werden . Ein Arbeiter
wurde im Streite mit einem Fuhrmann von diesem mit ei-
nem harten Gegenstand derart mißhandelt , daß er bald dar¬
aus starb . Der Täter kam in. Haft Auf einem MaskenboNP
st" Ete ein junger Mann die Tanzenden mit einem Revolver
bedroht , worauf die wütende Menge ihn ergriff und derart
mißhandelte , daß er nach einer halben Stunde starb.

„Und daS wäre ?"

Ä ' g ? “ mil » °- Schm. st-r ?.
„Schön, meine Frau glich ihr ebenfalls nicht und men»

seltsames Raturspiel ?" 3 5 ba§ m<S)t ein
»Sollte da nicht Ihre Phantasie - "

chen trinke. Sie sotten ihn versuchen, er reizt den Avvetit »

PS “ “ ' b“ Ri«»,.» -- all T-chil, B ', ®”
Die Aehnlichkeit mit Adelgunde war in der Tat für dp» t,er

der, dieselben schelmischen Grübchen ini Kinn und
LLSL .N0 L 5HSS

ftattün«6 hpUg9fre 'mfa^ unb  geschmackvollwar auch die Ans-

nng um Entschuldigiiiig, während der Rittmeister heiter la-
LschmfL ^ b "'' s den. Buffetschra.it hL ' L ' zwel

«Ach was . Störung .« sagte er scherzend, während er dem

£ t."öJtabteIcni '- 2 » Charlotteuburg -Berlin . der Stadt
der INilliouare , waren aus Armenunterstützu .ia u o onnp-
wiesen: 3 Apotheker, 3 Chemiker, 4 Zahntechniker' 3 Arckn-
^lten , 4 Landmesser, 15 Ingenieure , 6 Schriftsteller 8 Schau¬
steller, 2 Sauger , 4 Kunstmaler , 6 Lehrer , 38 ehemalige Post-

ol ehemalige Elsenbahnbeamte , 11  Schutzleute und
l -astwirte . Unter den weiblichen Unterstützten ' 15

»ftW . 10  Sch °- !pl-l-rl„l ". TN -Znen uw ' 2
Schriftstellerinnen und 55 Eeschäftsinhaberinnen und Hand-
mSS-J&Z£ i£P* m t,aL“5-.»rÄSttSÄ
s mtjatten , und man trauerte mit den armen Bewohnern
deren Heim die Macht der Elemente zerstört hatte und denen
ünd" ^M^ ' ârbUr$ ^ n t̂i0e  Schäden große Verluste entstanden
sind. Mit Anerkennung vernahm man , daß sich der Statt-
" ""n Pommern , Prinz Eitel Friedrich, ' seiner PsUcht

bem  entstandenen Elend überzeuate und
oadurch den hartbetroffenen Bewohnern die Hoiinuna bin
terließ . daß sie nach Kräften vom Staat untKtiitzt werden

Sai,J mtl 'L"dN°°WmL°IL "/und'd-? L
d>° Beflaggung d-, der « inft-

Reisse. Als der Kommandeur der 24. Infanterie -Bri¬
gade. Eeneralmaior Moeß, am Dienstag frühÄn " Burschen
b^ nlcht zur rechten Zeit aufgestanden waren , wecken wollte'

er von ihnen überfallen und leicht verUtzt Lebens
Zruhr  besteht nicht. Die Täter entflohen . — Die Leiden
Vurschen des Generalmajors Moeß sind auf der Eisenböbn
Mischte ^ -Dppeln zwischen den Stationen Reisse und

aufgefunden worden . Vermutlich Laben sie
absichtlich von dem Zuge überfahren lassen ^ ^ M

sÄsasasssti
ffiÄfvS  lag unbekleidet am Boden und Mes etwa
n 1 bulsrvunden am Unterleib auf. Es wurde fell-
antta ' All 1^ "Zrige Pflegling der Mödlinge? Idioten-

Lx Schuftet, die entsetzliche Tat verübt bat Er
wollte die Leiche eines Kameraden, der vor kurzem verstnrö
Unbill " diP̂ ŝtummeln, um an dem Toten für wiederholte

d-e ihm dieser angetan hatte , Rache nehmen Äde
sem Zwecke war er nachts aus der Anstalt  entwichen ? hatte

s ®Iä§d̂ n iiberreichte , „meine Leontine ist ein Sol-
datenklnd; Unvorhei-gesehenes darf sie nicht überraschen"

Leontine hatte ihm mit heiterer Miene einen Stübl an.
schönes Anttitẑ ' ^ begegneten sich, Purpurgvld übergoß ihr

„Papa sagt die Wahrheit ." versetzte sie, und ein leises
honHW 's '^ cvr, tu l^lec  Stimme sich bemerkbar, „es ist nicht
denkbar, daß Ihr angenehmer Bestich»ns stören könnte."
verivürt 1111 begriff , zu Tisch zu gehen," stotterte er

..So gehen wir eine halbe Stunde später." scherzte sie das
°°r. Papa bringt häufig einen

Der Rech sanwait trank sein Gläschen aus . wenn auch
das Gegenteil behauptet wurde, er fühlte doch, daß er störte ^

«Empfangen Sie herzlichen Dank für die liebenswür¬
dige Aufnahme/ sagte er, dein errötenden Mädchen die Hand
reichend, einpfehle ich mich jetzt, gnädiges Fränleiii . so bin-
terlasse ich nicht den Eindruck eines Störenfrieds , mrd^ich
darf mir die Ehre geben, zu gelegener Zeit noch einmal meine
dersehen""9 3" m,ü ' ,De,ul  Sie erlauben, auf Wie-

Wiedersehen" fliisterte sie, die brannen Augen zu
ihm aufichlagend, „leben Sie wohl, Herr Doktor." 3

Er ging hinaus , wie im Traume , keines klaren Gedan¬
kens war er in diesem Augenblick fähig

Der Rittmeister begleitete ihn zur Haustür.
„Haben Sie nun die Aehnlichkeit entdeckt?" fragte er leise
„Sie haben mcht zu viel behauptet." nickte Herma,m

„nieine Schwester »»iß sich auch davon überzeugeii, ich hoffe'
^esucheö? "" bt<! lim0e ®ame  nntbriilgeir , wenn Sie Adelguude

„Es soll mich freuen, wenn die beiden Damen stcki in¬
nig mit einander befieilnden, auf Wiedersehen, Herr Doktor !"

3. Kapitel.
Der Hanptmann Georg Tellenbach war gleich nach sei-

ner Begeginiiig nnt Herma,„i Steinfelder in das Kabinett
seines Vaters gegangen. Er benierkte die Verstimmuna des



jedoch in der Dunkelheit die beiden Leichen verwechselt. Nach
voUsührter Tat war er wieder unbemerkt m den Schlafsaal
der Anstalt zurückgekehrt.

Eine lebendige Fackel. Einen furchtbaren Selbstmord
verübte die Frau des Bankdirektors Desseaux in Annens m
Abwesenheit ihres Gatten . Sie wickelte sich in eine mit Pe-
troleum getränkte Decke ein und zündete sie an . Ilm keine
Schmerzensschreie auszustoßen , hatte sie sich einen Knebel in
den Mund gestopft. Als ihr Gatte heimkehrte fand er nun¬
mehr den vollständig verkohlten Leichnam der Unglücklichen
vor . *

Rechts- und Strafsachen.
Die Verpflichtung zur Annahme beschädigter Geldstücke.

Im Publikum besteht vielfach noch Unsicherheit darüber m
welchem Umfange jemand zur Annahme beschädigter Retchs-
münzen verpflichtet ist. Es wird deshalb nicht unwillkommen
sein, die an verschiedenen Stellen zerstreuten Ausführungs¬
bestimmungen des Bundesrats zu den reichsgesetzlichen Vor¬
schriften zusammen zustellen. Nach dem Gesetze vom Hahre
1871 gelten Reichsgoldmünzen , deren Gewicht um nicht mehr
als 5000 Teile hinter dem Normalgewicht zurückbleibt, und
welche nicht durch gewaltsame Beschädigung an Gewicht ver¬
ringert sind, bei allen Zahlungen als vollwichtig . Bei grö¬
ßerem Mindergewicht dürfen Goldmünzen von Staats - und
Kommunalkassen sowie von Banken , bei denen sie zur Ein¬
zahlung gelangt sind, nicht wieder ausgegeben werden . Sie
werden vielmehr für Rechnung des Reichs eingezogen und
zum Einschmelzen gebracht. Dem Publikum erwächst aber
aus dem Besitz derartig abgenutzter Goldmünzen kein Ver¬
lust, da sie bei allen behördlichen Kassen zum vollen Wert
in Zahlung genommen werden müssen. Silber -, Nickel- und
Kupfermünzen , die durch normale Abnutzung an Gewrcht oder
Erkennbarkeit erheblich eingebüßt haben , werden ebenfalls
bei allen Staatskassen in Zahlung genommen und alsdann
eingeschmolzen. Das Gleiche gilt von Münzen , die mit einem
Prägefehler behaftet sind, oder durch gewaltsame , gesetzwi¬
drige Beschädigung an Gewicht verloren haben . Beim Emp¬
fang der Münzen der letzten Art sind die Kasten verpflichtet,
den Täter , wenn möglich, zu ermitteln und, falls der Ver¬
dacht eines Münzvergehens nicht vorliegt , ste dem Einzahler
nach Unbrauchbarmachung für den Umlauf zurückzugeben.

Ein jugendlicher Mörder . Vor der Strafkammer des
Landgerichts Elbing hatte sich am Montag der 13 Jahre alte
Schüler Paul Tetzlaff wegen Totschlags mit Ueberlegung zu
verantworten . Er hatte vor kurzem ein siebenjähriges Mäd¬
chen mit einer Eisenstange erschlagen. Der Knabe , der kaum
über die Eerichtsschranken hinwegsehen konnte, ist bereits
wegen schweren Diebstahls mit eineni Monat Gefängnis vor¬
bestraft . Er gab in der Verhandlung zu, 1>as Mädchen ohne
Gruiid getötet zu haben . Er habe sie nur züchtigen wollen,
und da er nichts anderes zur Hand hatte , habe er auf das
Kind so lange geschlagen, bis es tot war . Das Gericht ver¬
urteilte den jugendlichen Mörder zu zehn Zähren Gefängnis

Wiederaufnahme des Mordprozesses Hamm. Die erste
Strafkammer des Elberfelder Landgerichts ordnete nach
mehrtägiger Prüfung des Materials im Mordprozeh Hamin
die Wiederaufnahme des Verfahrens und die sofortige Frei¬
lassung der zu 14 Jahren Zuchthaus wegen Beihilfe zum
Mord verurteilten Witwe Hamm aus dem Siegburger Zucht¬
haus an . Frau Hamm hat von der über sie verhängten
Strafe etwa 6 Jahre abgesessen.

Eine Soldatenmisthandlung vor Gericht. Mit einem
Fall gemeiner Mißhandlung eines Untergebenen hatte sich
das Oberkriegsgericht des Garde -Korps in Berlin zu beschaf-
tigen . Angeklagt war der Sergeant Maske von der 7. Kom¬
pagnie des Regiments Königin Augusta . Am 26 November
erschien der diensttuende Feldwebel auf Stube 92, auf der
der Angeklagte , der Korperalschaftsführer war , mit seinen
Leuten lag . Als der Feldwebel unter die Betten sah, fand er
unter dem einen Bett einen Korb vor . Es stellte sich später
heraus , daß er der Korb des Krömer war , der nicht unter
das Bett gehörte . Als ihn der Unteroffizier fragte , was es
für ein Korb gewesen sei, wußte Krömer nicht, daß es sich um
den seinigen handelte , und er sagte daher , er wisse von nichts.
Darauf befahl ihm der Sergeant mehreremal auf der Stube
auf - und abzulaufen . Sodann gab er ihm den Befehl , sich
vor den Spucknapf hinzulegen . Der Untergebene führte den
Befehl sofort aus . Als der Grenadier mit dem Gesicht vor
dem Spucknapf lag , gab ihm der Angeklagte den Befehl:
„Sauf !" Der Unteroffizier sah nun , wie der Grenadier den
Kopf in den Spucknapf neigte und daraus trank . Krömer
mußte sich dann wieder erheben und spie aus . Ein Einjährig¬

Freiwilliger , der den Vorgang mit angesehen hatte , meldete
die Suchendem Leutnant , und dieser erstattete beim Kompag¬
niechef, Hauptmann Senfft von Pilsach, Meldung . Der letz
:ere ließ sich den Sergeant sofort kommen und bei dem Ver¬
hör . das dieser anstellte , gab dieser die Tatsache ohne wer¬
teres zu. Anstatt nun die Sache unverzüglich dem Gerrcht
zu übergeben , zog es der Hauptmann vor , den Sergeanten
mit drei Tagen gelindem Arrest disziplinarisch zu bestrafen
und ihm die Führung der Korporalschaft zu nehmen. Erst
am 6. Dezember reichte er beim Gericht den Tatbericht ein.
Es wurde nun nicht nur gegen den Sergeanten Anklage we¬
gen Mißhandlung erhoben , sondern auch der Haupmann hatte
ich wegen vorsätzlicher Unterlassung der ihm obliegenden
Meldung strafbarer Handlungen eines Untergebenen zu ver¬
antworten . Das Kriegsgericht gelangte auch zu einer Ver¬
urteilung des Kompagniechefs. Es erkannte gegen ihn auf
drei Wochen Stubenarrest . Sergeant Waske wurde wegen
der Mißhandlungen zu drei Monaten und einem Tage Ee-
ängnis verurteilt . Der Hauptmann hatte zu seiner Ver¬

teidigung angeführt , daß es ihm nicht ganz klar gewesen
ei, ob in dem Trinken aus dem Spucknapf eine Mißhandlung

zu erblicken sei. Er habe daher zunächst von einer Anzeige
Abstand genommen. Dem Eerichtsherrn war die Strafe für
den Hauptmann und den Sergeanten zu gelinde , und er legte
in beiden Fällen Berufung ein. Auch der Hauptmann legte
ebenso wie der Sergeant Berufung ein. Der elftere zog sie
dann wieder zurück, worauf dies auch der Eerichtsherr im
Falle des Kompagniechefs tat . Gegen Segeant Waske ver¬
handelte nun das Oberkriegsgericht des Garde -Korps . Die
Sitzung mußte jedoch vertagt werden , weil der Hauptzeuge,
der Grenadier Krömer , der im Lazarett liegt , nicht erschei¬
nen konnte.

verschiedener.
Das Geschick der Balkankugeln . Nachdem sie auf den

Schlachtfeldern im Balkan Tod und Verderben gesät haben,
wurden die Bleikugeln , die dort unten abgeschossen worden
ind, von Lumpensammlern aufgelesen, die sie an Metall¬
warenhändler verkauft haben , aus deren Händen sie wieder¬
um in die von Industriellen übergingen , um zu Verschluß¬
kapseln von Flaschen umgewandelt zu werden . Vier Schiffe
transportierten vor kurzem mehrere Tausende mit Blei¬
kugeln bis zum Rande gefüllten Säcke nach Marseille , Säcke,
von denen jeder ungefähr 50 Kilogramm wog. Zu gleicher
Zeit kamen ungefähr 75 Tonnen Patronenhülsen an . Nichts
geht verloren , sagt man , aber der Gedanke ist doch absonder¬
lich, daß das Blei , das tötete , dazu dienen wird , französische
Weine zu verkapseln ! Der Tod, der das Leben gibt ! Und
auf den Schlachtfeldern von Thrazien und Mazedonien lasen
die Lumpensammler von dem noch blutigen Erdboden jene
mörderische Kugeln auf , die vielleicht wieder eines Tages
ihre Bestimmung ändern werden , um von neuem Vernicht¬
ungsinstrumente zu werden.

Eine barbarische Unsitte , das ist ganz unverblümt das
übliche Kupieren der Hunde , und wenn sich jetzt die Monats¬
schrift des Berliner Tierschutzvereins „Der Anwalt der Tiere'
mit aller Schärfe dagegen wendet , so sollte sie darin die nach¬
drücklichste Unterstützung finden , aber auch die Nachfolge de¬
rer , die sich sonst so viel auf ihre „Bildung " und „Kultur
zugute tun . Kein Mensch soll es auf sein Gewissen laden , er-
nem wehrlosen Tier so furchtbare Schmerzen zu bereiten und
es zeitlebens zu verstümmeln . Die Hundeohren und der
Hundeschwanz gehören zum Hund ; andernfalls ist es ein ver¬
pfuschter Hund, nicht verbesserter. Neben der Verschandelung
ist dieses Verfahren für die Tiere auch gesundheitsschädlich.
Da man nämlich meistens kurzhaarige Hunde, ber welchen
(im Gegensatz zu Spitzen und Affenpinschern) die Innenseite
der Ohren unbehaart ist, verstutzt, so wird durch das Ab¬
schneiden des Behangs der Eehörgang ziemlich bloßgelegt.
Insekten und Regen haben freien Zugang und verursachen
leicht Entzündungen und Erkältungen . Die Richtigkeit dreser
Behauptung hat man lange in Jägerkreisen erkannt , denn
den Jagdhunden werden die Ohren nicht beschnrtten. Wah¬
rend die Schwänze von Hunden schon wenige Tage nach der
Geburt abgeschnitten werden, kürzt man die Ohren meistens
erst nach sechs Wochen. Wer Gelegenheit gehabt hat , soeben
kupierte junge Hunde unter entsetzlichem Schreien umher¬
jagen zu sehen und stundenlang wimmern zu hören , der wird
dieses barbarische Verfahren auf immer verwerfen . Noch
viel abscheulicher ist die Quälerei , wenn bei ausgewachsenen
Hunden noch ein Nachverschneiden der Ohren oder ein Nach¬
verkürzen der Rute vorgenommen wird . Und zur rohsten
Schinderei artet das Nachkupieren aus , wenn dann noch ein
sogenannte Nachbehandlung eintritt , bei der durch nieder¬

trächtige Kniffe an den im Zustand der Heilung befindlichen
Gliedmaßen (z. B . durch Ausziehen der Ohren ) irgendwelcher
Schönheitsfehler abgestellt werden soll, jedenfalls ist es
Pflicht aller Tierschutzvereine, gegen diese Barbarei endlich
entschieden vorzugehen . Kein Mitglied emes solchen Vereins
und keiner der sonst ein Tierfreund sem will , sollte ein sl.
verstümmeltes Tier kaufen ! Auf den H^?deausstellungen
dürften keine kupierten Hunde mehr zugelassen und nremwls
mehr mit Preisen ausgezeichnet werden ! Noch Preise fw
solche Tierschinderei , die nebenbei auch die WustesteGechinmI-
losigkeit ist, ein brutaler Hohn aus den Schönheitssinn di. ,
die ihren eigenen — Zynismus nicht einmal inerten^

UnmenschlicheBehandlung von Schlachttieren. ZN dem
Februarheft der „Süddeutschen Monatshefte liest man x<m
erbauliche Vorgänge aus dem Hamburger Schlachtyof. ^ re
Darstellungen , die von fachkundigen Augenzeugen gegev̂ "
werden, lassen hier eine gründliche Remedur als ein Gebot
der Notwendigkeit erscheinen. Schon die Art und Weise, wl
zum Beispiel ein Schwein aus dem Stall gezerrt wird , regr
zu heftigem Widerspruch an . Man schlägt einen spitzen Haken
dem Schwein hinter das Ohr in die Muskulatur em, dann
faßt es ein zweiter Gesell am Schwänze — selten faßt noch
ein dritter Geselle unter den Bauch — und nun wird das
Tier an Haken und Schwanz auf einen Schrägen gehoben.
Liegt es oben, so löst der erste Geselle den Haken aus der
Stelle hinter dem Ohr und schlügt ihn in den Unterkiefer
(Kehlgang ) ein. Er zerrt dann an diesem Haken den Kopf
in die Höhe, was mehrfach so heftig geschah, daß das Vorder¬
teil des Tieres mit in die Höhe gehoben wurde . Run erhalt
das Tier mit einer eisenbeschlagenen Keule einen , höchstens
zwei Schlüge auf den Kopf. In vielen Fällen wurde dadurch
eine einwandfreie Betäubung nicht erzielt , denn das fürch¬
terliche Geschrei der bemitleidenswerten Tiere fetzt sich oft,
während des nun erfolgenden Abstechens allmählich schwa¬
cher werdend, fort . Ein einwandfrei betäubtes Tier gibt be¬
kanntlich keinen Laut mehr von sich. Recht erbauliche Dinge
hört man auch über die Ausladung der Schlachttiere am
Bahnhöfe . Die Schweine werden aus den Waggons gebracht,
indem man auf sie mit Knütteln und Stöcken unter fürchter¬
lichem Gebrüll der Treiber rücksichtslos einhaut . Auch Fuß¬
tritte unterstützen die Treiber bei ihrer Tätigkeit . Hierbei
kann natürlich jeder Körperteil der Tiere getroffen werden.
Nur zu oft sieht man rote dicke Striemen auf der Haut , sowie
Schweine, die aus Maul und Nase stark bluten - letztere Er-
scheinung ist infalge von Schlägen, die nach der Nase geführt
sind und die Nasenscheidewand zertrümmert haben . Schlage
dieser Wucht treffen öfter auch das Auge. Zu diesen Roh¬
heiten gehört ebenfalls das Kneifen mit den Fingern in die
Augen , um die Tiere von der Stelle zu bringen . Nachdem die
Tiere mehr oder weniger diese Marterung überstanden , mutz
noch ein jedes das geschilderte Einhauen der Haken in das
Fleisch über sich ergehen lassen, um dann in sehr fragwürdi¬
gem Betäubungszustand abgestochen zu werden . Es kann aber
keinem Zweifel unterliegen , daß eine solche Behandlung der
Tiere auf das Empfindungsleben der Menschen zuruckwirken
muß. Man wird daher , auch ohne den Vorwurf einer allzu
großen Feinfühligkeit zu verfallen , aus eine Aenderung tu
der Behandlungsweise der Schlachttiere bedacht fern müssen.

Nur immer höflich! Die kroatische Zeitung „Narodni
List" in Zara hatte den Tod eines hervorragenden italieni¬
schen Bürgers dieser dalmatinischen Stadt mitgeteilt und von
ihm gesagt : „Obwohl Italiener , war er doch ehrlich. Dar¬
auf antwortete nun das römische „Eiornale d Btalta , indem
es das Kroatenblatt eine „von Hundesöhnen geleitete und
geschriebene Zeitung " nennt , mit folgender Stilblute : „Der
Gauner oder Kretin , der die italienische Nation zu beleidigen
geglaubt hat , indem er zwischen den von Galle grünen Zah-
den den Dreck wiederkäut , der ihm in der Gurgel kollert und
gärt , weiß in seiner krassen Unwissenheit eines schmierigen
Federfuchsers oder in der Gewissenlosigkeit des lebet Kultur
und Höflichkeit unzugänglichen Barbaren nicht, daß alle, die
die hohe Ehre genießen, innerhalb oder außerhalb der Reichs¬
grenzen dem Volke Dantes , Leonardos , Cavours und Gart-
ualdis anzugehören , keinerlei Belehrung über Ehrlichkeit
von irgend weni annehmen , am wenigsten aber von den Räu¬
bern des Balkanstammes , die mit dem Kot , der an ihren Na¬
gelschuhen klebt, die Städte des anderen Ufers der Adrta ver¬
pesten, wo noch in den Straßen , auf den Plätzen , in den Pa¬
lästen in der süßen Sprache des Volkes die unübertreffliche
Zivilisation der venezianischen Vorfahren ungebrochen und
unbesiegt fortbesteht . Soll man dagegen Einspruch erheben?
Nein , das italienische Volk erniedrigt sich nicht auf die Stufe
der unflätigen Reptilien , die ihr Gift gegen seme Sohne
ausspeien ; es zerquetscht sie unter dem Gewicht seiner un¬
sterblichen Geschichte."

alten Herrn nicht, der beim Eintritt seines Sohnes sofort sich
bemühte, eine heitere Miene anzunehnien.

„Georg," sagte er zu ihm, „Du wirst heute mittag allein
speisen, ich fahre hinaus nach Eichenhorst."

„Das wird Dir nicht unangenehm seilt!" scherzte Georg.
„Hm, seitdein Baron Darboren die neue Köchin hat , ist

seine Tafel nicht mehr so gut bestellt, wie früher, namentlich
die Saucen lassen viel zir ivünschen, imb gerade sie sind die
Hauptsache. Eriitnerst Du Dich noch des Theinas , das wir
vor einigen Wochen besprachen?"

„Wir haben manches besprochen, Papa ."
„Baronesse Theodora von Darboren !"
Das Ailtlitz Georgs färbte sich dunkler, er filhr mit der

Hand langsam durch seinen Vollbart und schlug vor dem
forschenden Blick des Vaters die Angen nieder.

„Ich sagte Dir damals schon, daß ich das Glück gehabt
habe, die Baronesse kennen zu lerneii und niehrntals nrich
rnit ihr zu unterhalten, " erividerte er.

„Du sagtest mir auch, daß Du sie liebst." .
.» sch kam, das heute nur bestätigen, aber es ist eine Liebe

ohne Hoffnung —"
„Dem Mutigen gehört die Welt !" fiel der Notar ihm in

die Rede. „Weshalb ohne Hoffnung ?" , .
„Weil Baron vo>r Darboren varattsstchtlich niemals rn

diese Verbindung eiuivilligen wird. Mir fehlt der Adel, die
lange Ahnenreihe und das Hans Eichenhorst ist Majorat.
Wenn Theodora voii Darboren die Tochter eines armen
Edelinannes iväre, a la houhenr, ich würde mich ilicht lange
bedenken, um im Sturmschritt mir Herz mrd Hand des ge¬
liebten Mädchens zu erobern. Unter den jetzigen Verhält¬
nissen aber wage ich das nicht, ich könnte mich der Gefahr
aussetzen—" „ , . „ „ . „ .

„Unsinn," unterbrach der Notar ihn . „Ich sehe da keine
Gefahr. Der Rock, den Dil trägst, adelt Dich, und wird Deine
Liebe erwidert, so wird der Baron wohl nachgeben müssen.
Ich sagte Dir damals schon, sorge nur für Gegenliebe, das
andere darfst Du mir getrost überlassen. Baroil Darboren
kckiuldet ntir einigen Daiik,

Georg blickte überraicht auf. es schien, als ob ein dnuk«
ler Schatten des Unmuts über sein Antlitz glitte.

„Wenn je eine Witwe Rechte besitzt, so müssen ste ihr
eingeräuint werden," sagte er erlist.

'„Aber sie besitzt keine," erividerte sein Vater achselzuckend.
„Sie ist die Mittter des rechtmäßigen Majoratserben ."
„Hub dieser MajoratSerbe ist verschollen!"
„Er kann heute oder morgen zurückkehren!"
„Das ist nicht wahrscheinlich, und geschähe es, so schließen

einige Klauseln im Fantilienstatut ihn von der Erbschaft aus ."
„Das verstehe ich nicht," sagte der Hauptmaun , dessen Stirn

sich in Falten gezogen hatte. „Baron Dagobert ist der einzige
Sohn des verstorbenen Majoratsherrn , kehrt er znriick, so ge¬
bieten Ehre uiid Gewissen, ih,n sofort das Erbe zu überlie-
fern."

„Nur in de»i Falle , wenn kein Flecken auf seiner Ehre
ruht , weint er ilicht wegen einer solchen Handlung zu ent¬
ehrender Strafe verurteilt worden ist," erwiderte der alte
Herr ruhig . „So bestimmt es das Familieilstatut , Baron Da¬
gobert hätte also vorher diesen Beweis zu liefern, lmd ich
fürchte, daß dem leichtsilNiigen Verschwender und Glücksritter
das nicht gelingen wird . Ueberdies liegt die Möglichkeit seiner
Rückkehr in sehr weitem Felde, ich glmibe nicht daran , lind m
diesem Falle ist Baron Kurt eo ipso Majoratsherr . Baron
Dagobert wird jetzt achtllndzwanzig Jahre zählen, er ist seit
elf Jahren verschollen, in drei bis vier Jahren kanil seine
gerichtliche Todeserklärung beantragt ,verden, dann ist allen
Formen deS Gesetzes genügt, u>id Baron Kurt bleibt für alle
Fälle Besitzer des Majorats ."

„Mir will das alles nicht gefallen," sagte Georg kopfschüt-
telnd , „nach nieiner Ailschauung kann das Majorat nur dann
auf Baron Kurt übergehen, ivenn das Ablebeii des rechtmäßigen
Erbeii alntlich festgestellt ist."

„Das Gesetz bestimmt darüber anders, " filhr der Notar
fort, uiid wieder inilzuckte das sarkastische Lächeln seine Lippen.
„Da könnte je nach Deiner Anscharnmg der Verschollene nach
dreißig oder vierzig Jahren als Vagabuild heinlkehreii uiid
den Äaron samt Kindern und Kindeskiildern vertreiben ! Das

märe dann ein schöner Lohn für all die Müh und Arbeit!
Nein, lieber Jinige , wir stellen inis ans den gesetzlichen Bo¬
den und sichern dem das Erbe, dem es gebührt, der es nun
schon seit zwanzig Jahren uiid noch länger verwaltet hat und
von Rechtswegen die Früchte seines Fleißes beanspruchen
darf . „

Es wird Dir mm klar geworden sein, ivie sehr Baron
Kurt meines Rates uiid Beistandes bedarf, und wie schwer
anderseits meine Worte bei ihm iviegen, somit darfst Du
mit einiger Zuversicht auf Erfüllung Deiner Wüiische hoffeii,
vorausgesetzt, daß Baronesse Theodora Deine Liebe erwidert.
Nach deiir Familieilstatut müßtest Dri, da der Baroir keinen
Sohn hat , den Nanren Darboren dem Deinigen hinzufügen,
die landesherrliche Genehniigung ivürdest Du ohne Mühe er¬
halten und zugleich auch in deir Adelsstand erhoben werden.
Freiherr von Tellenbach-Darboren , es klingt nicht übel, Georg !"

„Wenn das alles auf dem Wege der Ehre erreicht wer-
den'kann, so akzeptiere ich es gern," sagte der Hanptmaiiil , an
den Enden feines Bartes drehend."

, Auf gesetzlichem lind ehrlichenr Wege," nickte sein Vater.
„Wenn ich das sage, so kaiinst Du beruhigt sein."

Georg wanderte mit gedankenvoller Miene einigemale auf
und nieder, seine Stirne war noch immer umwölkt, den Er¬
klärungen seines Vaters schieir er kein rechtes Vertrauen zu
schenken; er sah beu lauernden Blick nicht, der voll ungedul¬
diger Erwartniig ihm folgte.

Der Eintritt des Schreibers nnterbrach das Gespräch, er
brachte die Meldung, daß der Wagen von Haus Eichenhorst
vor der Tür ivarte.

Der Notar trat vor den Spiegel , rückte seilte iveiße Hals¬
binde zitrecht, fuhr mit der Hand einigemale über sein kah¬
les Haupt und nahm daun ein Aktenbündel vom Schreibtisch,
das er unter den Arm schob.

Fortsetzung folgt.

»
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Christian

gebrauchen
sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung'
Keuchhusten, Katarrh,
schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen.m not.begl Zeugnisse

von Aerzten u.Pri¬
vate verbürg ,d. sich.Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50Pfg.
Zuhaben bei:

H. Schmitt, Drogerie.

ind jederzeit bei mir zu haben

Schweinehändler
Faulbruchstraße 17.

— Stuttgarter z=
Leb« llWmWbmkn. G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Neue Anträge in 1913 113 Million M.
Versichergsst . 1 Milliarde u. 138 * M.

Auskünfte erteilt : Heinrich Dreisbach,
Flörsheim a. M.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 7 Uhr Frühmesse mit Missionspredigt , im Hochamt eben¬
falls Missionspredigt des Herrn P . Epiphanias , 2 Uhr
Fastenandacht , darnach Missionspredigt für Kinder, Teller¬
kollekte für die Missionen, abends 8 Uhr im Hirsch Licht¬
bildervortrag über die auswärtige Missionen. Die kath.
Gemeinde ist dazu eingeladen . Nächsten Mittwoch abends
81/2 Uhr in der Kirche 2. Vortrag des Herrn P . Vanvolxen
das Glück ist in der Wahrheit der Kirche.

Montag 61/2 Uhr t . Amt für Anna Ai. Müller , 7 Uhr Iahramt
für Wilhelm Theis.

Dienstag 61/8 Uhr Iahramt für Margaretha Mohr geb. Hahn, 7
Uhr Iahramt für Klara Ruppert geb. Andes, 8 Uhr abends
Fastenandacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29. Februar

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Vereins-Nachrichten.
Kath . Iünglingsverein . Morgen Sonntag 4 Uhr Versammlung

im Schiitzenhof. Alles erscheint.
Bürgerverein . Akontag, den 2. März , abends 9 Uhr Hauptver¬

sammlung im Vereinslokal . Tagesordnung : Die bevorste¬
hende Eemeinderalswahl.

Kath . Leseverein. Heute Abend Gesangstund ' im Hirsch. Da M
der morgen Abend stattfindenden Mission?seier gesmmen
werden soll, muß Alles erscheinen

St adtt heiter Mai . .
Direktion : Mn?

Samstag , 28. Feb . abends v</4 Uhr „Docothys 21•
Sonntag , 1. März Nachm. 3 Uhr „Filmzaube :". Aoe - - 7

„Tannhäuser ",
Montag , 2. März abends 7 Uhr „Schneider Wibbel ".
Dienstag 3. März abends 7 Uhr „Polenblut"
Mittwoch 4. März abends 7i/z Uhr „Der fliegende Holländer"
Donnerstag 5. März abends 7 Uhr „Die schöne Ungarin ".

Schmackhafte Kost
ohne teure Zutaten ermög
licht Maggi ' s Würze.

\
J

Grosser
UsIbklekchMMsq

Prima Kalbfleisch
Heute Samstag und Sonntag

Pfund 80 Pfg.

Jul  Meirger.
Eisenbahnstratze 56.

Mlftguno
Gebe gerne unentgeltlich Auskunft
wie man in kurzer Zeit von Epi¬
lepsie, Fallsucht, Krämpfen , Ner¬
venleiden , geheilt werden kann,
auch in alten Fällen.

Herm. Wiederholt,
Helmshausen

Post Eensungen (Hessen-Nassau).
Bitte Rückporto beifügen.

# Kameradschafti$r #
Mittwoch Abend 8 UhrVersammlung

bei Gastwirt Adam Becker.
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Soeben erschienen:

Wagner -Album für Harmonium
m. unterlegt . Text, bearbeit ,v. F. Michälek, Lehrer am Konser¬

vatorium in Köln.
Band I. (12 Nummern aus Holländer , Meistersinger,

Rienzi, Tannhäuser ) . . Mk. 1.—
Band II. (10 Nummern aus Lohengrin) „ 1.—
Band III. (8 Nummern a.Nibel., Parsifal, Tristan „ 1.—
zusammen in 1 Band gebunden . „ 4.—

Diese Bearbeitungen sind auf Instrumenten jeden Systems u.
jeder Registeranordnung ausführbar . — Obige Bände bilden
einen wertvollen Schatz für jeden Harmoniumspieler .Auswahl
und Bearbeitung sind vorzüglich , nur solche Stücke fanden
Aufnahme, bei denen die ganze Klangschönheit des Har¬

moniums zur vollsten Geltung kommt.
Vollständiges Inhalts-Verzeichnis kostenfrei.

Vorrätig in allen Buch- u. Musikalienhandlung, sonst gegen
vorh . Einsendung d. Betrages portofreie Zusendung v. Verlag

P. J. Tonger, Köln a. Rh.

Zur

McrnuliiiK
einer

Filiale
für Flösfjeim

suche tüchtige geeignete Bewerber geg.
hohe Provision . Es wollen sich nur
solche melden, die ein ber. best. Eesch.
in nur erster Lage Flörsheims
haben u. meine Hut-Filiale nebenbei
führen würden. Off. an

Hu1haii8 Fitting , Mainz, Korbgasse 5

Drucksachen TSSä

All mkM lein Ans
evtl , mit Geschäft oder sonstigem
Grundstück hier od. Umgegend . ?
Off. unter L 6132 des. Annoncen-
Exped.Jnvalidendan kWiesbaden.

Eines UnmemMnn
mit Zubehör ist zu vermieten.

_Riedstraße 16.

f« « bezeichnen als vortrefflich
Hustenmittel

flerzte^

Lager in
Parfümerien

sowie Artikel zur
Mund=, Zahn- und

Gesichtspflege,
Kopfwässer u. Seifen

jKamm- u. Bürstenwaren
Kopfschmuck

|Turbangestelle und Netze
Haarfärbemittel

Kopfwaschpulver und
Shampooing

(Kamille und Theer)

Brillantine, Oele
Zahnschmerzstiller,

fHühneraugenmittel u.s .w.

Karl Frank
Friseur

Flörsheim am Main
Karthäuserstra &e 4.

-EED-

Salon zum Rasieren
Frisieren und

Haarschneiden.
-E2-

Zigarren und Zigarretten.

Separater
Damen=Salon und

Verkaufsraum.
Damen -Frisieren

Kopfwäschen
(in u. ander dem Hause)

Anfertigung von
Zöpfen, Unterlagen

n. f. w.
(auch von ausgekämmten

Haaren)
Auffärben von ver¬
blichenen Zöpfen

schnellstens.

0/P  rtB ». K-

% , wum ..»<!
Tende Q“ a

Original -Abfüllung der
lognacbrennerei Scharlachberg

G. m b . H., Bingen a . Rh.
In Flörsheim zu haben bei:

Drusierie Schmitt
Eine schöne

ZlMIllMohMW
ist per sofort zu vermiet n.

Näh. Expedition.
Eine schöne

Schöne

beseitigt radikal „Haarelemcnt"
Reinigt und erfrischt
die Kopfhaut . Entfernt die l
Schuppen, das Fläschen
Nur bei : H. Schmitt,

MmenoohUW
vermieten (evtl , auch 2 Zimmer

Näh . Expedition

i(üer liebt
zartes , reines Gesicht, rosiges
mdfnsches Aussehen u. bleu-

schönen Teint , der gebrauche

Lecken pferd seifc
(die beste Lilienmilch-Seife)

Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Eream,

rote u. rissige Haut weiß
sammetweich macht. Tube

Pfg . in der Apotheke.

C.Jflbinus,ITtainz
$€bu$tcr$ra$$e 42— Eck * Quintinsturm

grosse Huswab!In hüteu. Milkren
in guter Qualität , jeder Form in allen neuen Farben

Blau , Braun , Grün , Schwarz , Grau , Maringo u. s. w.
zu anerkannt billigsten Preisen.

Schirme für Damen und Kinder
jahrelang erprobte Qualität jeder Preislage von Mk. 1.50 an.
Überzieher von Mk. 2.— an und Reparaturen in eigener

Werkstätte.
SpsrlerrtScke in jeder Huzfüvrung

von 10 Pfg . an für Herrn und Kinder.Alnler-Miitren
weit unter Preis.

Reelle Bedienung.

BrieWier
empfiehlt

in großer Anslwah

H.MisW
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